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Länder im Fokus: Kamerun im interkulturellen Profil

Vorkoloniale Zeit – muslimischer 
Sklavenhandel und Dschihad

Das heutige Kamerun hat selbst für ein 
afrikanisches Land eine sehr turbulente 
Kolonialvergangenheit und war auch in 
der vorkolonialen Epoche traumatischen 
Fremdeinflüssen ausgesetzt. Das aus dem 
westlichen Sahel stammende islamische 
Nomadenvolk der Fulani hatte im späten 
18. und frühen 19. Jahrhundert den größ­
ten Teil des heutigen Nordkamerun un­
terworfen und die weitgehend nicht- 
islamische einheimische Bevölkerung ver­
trieben. Der regionale Hafen wurde von 
den Arabern als einer der Hauptumschlag­
plätze des Sklavenhandels benutzt und die 
Region wurde zudem ein Ziel islamistischer 
Gewalt (Dschihad) gegen die nicht-musli­
mische Bevölkerung („Ungläubige“). 

Die Kolonisierung –  
Spielball europäischer Großmächte

Zwar wurde das heutige Kamerun – wie so 
viele Gebiete der Welt – von den Portu­
giesen entdeckt, doch die ersten europä­
ischen Kolonisatoren waren die Deut­
schen ab 1884, als das Gebiet offiziell 

Was Kameruns Kultur geprägt hat
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zur Kolonie des deutschen Kaiserreichs 
erklärt wurde. Nach der deutschen Nie­
derlage im Ersten Weltkrieg wurde das 
Mandat zur Verwaltung des Landes 
durch den Völkerbund an die Briten und 
Franzosen übertragen. 
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auf die Entwicklung von Ölförderung 
und Cash-Crops legte, gilt ein vergleichs­
weise niedriger Entwicklungsstand an­
derer Wirtschaftssektoren Kameruns.

Das unabhängige Kamerun –  
Vielfalt von Sprachen, Religionen  
und Kulturen

Die Franzosen entließen ihr Kolonial­
gebiet 1960 in die Unabhängigkeit, die 
Briten ihre Kolonie ein Jahr später und 
kurz darauf schlossen sich beide Landes­
gebiete zu einem föderalen Staat zu­
sammen, Federal Republic of Cameroon 
oder République Fédérale du Cameroun. 
Französisch und Englisch sind beides 
Amtssprachen, die jeweils in den ehema­
ligen Einflusszonen die Hauptverkehrs­
sprache der Bevölkerung sind. Versuche, 
landesweit eine funktionierende Zwei­
sprachigkeit einzuführen, sind bisher ge­
scheitert. Die meisten Kameruner spre­
chen entweder Französisch oder Englisch. 
Daneben werden landesweit die unter­
schiedlichsten Sprachen von den rund 
250 verschiedenen indigenen ethnischen 
Gruppierungen gesprochen. Der Süden 
Kameruns ist vorwiegend christlich, der 

Frankreich erhielt vier Fünftel des Lan­
des und Großbritannien den Rest. Zum 
Vermächtnis der französischen Koloni­
satoren gehören das eng an den franzö­
sischen Code Civil angelehnte Rechts­
system, die Dominanz – trotz offizieller 
Zweisprachigkeit – von Französisch als 
Verkehrssprache sowie die starke Position 
Frankreichs unter den europäischen 
Handelspartnern Kameruns.

Die Deutschen hatten als Kolonisatoren 
zwar den Ruf eines sehr harten Regimes 
gegenüber der einheimischen Bevölke­
rung, doch wird ihnen bis heute zugute­
gehalten, dass sie einen starken Ausbau 
der Infrastruktur des Landes betrieben. 
Die Franzosen brachten vor allem ausge­
bildete Arbeitskräfte ins Land und inves­
tierten ebenfalls erheblich in die weitere 
Entwicklung von Infrastruktur und Wirt­
schaft. Demgegenüber regierten die Bri­
ten ihr Gebiet von ihrer angrenzenden 
Kolonie Nigeria aus, weswegen sich die 
kamerunische Bevölkerung im britisch 
verwalteten Gebiet „als Kolonie einer 
Kolonie“ fühlte. Als eine Nachwirkung 
wiederum der kolonialen Wirtschaftspo­
litik Frankreichs, die einen Schwerpunkt 

Norden islamisch geprägt. Das politische 
System des Landes ist zwar formal de­
mokratisch, doch gilt die jahrzehntelang 
(seit 1982) amtierende Regierung von 
Präsident Paul Biya als autokratisches 
Regime, das die Verfassung willkürlich 
änderte und die zugelassenen Wahl­
perioden für den Präsidenten verlängerte. 
Die hohen Wahlergebnisse der regieren­
den CPDM (Cameroon People’s Demo­
cratic Movement) wurden bei fast allen 
der bisher abgehaltenen Wahlen von inter­
nationalen Beobachtern auf den Mangel 
an fairen Chancen für die Opposition 
zurückgeführt. Generell gilt die verbrei­
tete Korruption als ein wesentliches Kenn­
zeichen des von der Volksgruppe des 
Präsidenten dominierten politischen Sys­
tems.

Kamerun und die Deutschen 	 	 Wichtige 
		  Feiertage

	 1. Jan.	 Neujahr
	 11. Feb.	� Tag der Jugend
	Mrz./Apr.	 Karfreitag
	Mrz./Apr.	 Ostermontag
	 Mai/Juni	 Christi Himmelfahrt
	 20. Mai	 Nationalfeiertag
	 15. Aug.	 Mariä Himmelfahrt
	 23. Sep.	 �Islamisches  

Opferfest*
	 1. Okt.	 Tag der Vereinigung
	 1. Nov. 	 Allerheiligen
	 25. Dez. 	 Weihnachten

Blick zurück ohne Zorn –  
die Anerkennung von Verdiensten

Für viele Kameruner fällt ein Vergleich der 
Hinterlassenschaften ihrer drei Kolonial­
mächte eindeutig positiv für die Deutschen 
aus: Es herrscht überwiegend die Mei­
nung, dass Deutschland mehr für seine 
ehemalige Kolonie getan habe, als Eng­
land und Frankreich. Hierbei geht es vor 
allem um den Ausbau der Infrastruktur des 
Landes unter der deutschen Kolonialherr­
schaft. Daher genießen Deutsche bis heute 
einen generell guten Ruf in Kamerun.

Deutsche Qualität für die Mittelklasse – 
deutsche (Un-)Tugenden und Vorlieben

Deutsche Produkte stehen auch bei Kame­
runern hoch im Kurs, vor allem denen in 
mittleren Einkommensklassen, die sich ge­
hobene Konsumgüter und Luxus, wie etwa 
Autos, leisten können. Geschätzt werden  
von Kamerunern auch die sogenannten 
„deutschen Tugenden“ – speziell Disziplin, 
Pünktlichkeit, Zuverlässigkeit und Fleiß. 
Daneben werden den Deutschen allerdings 
auch einige negative Eigenschaften nachge­
sagt – so etwa oft eine zurückhaltende und 

eher unfreundliche Art im persönlichen 
Umgang. Jedoch werden zwei gemeinsa­
me Interessen von Deutschen und Kame­
runern hoch geschätzt: Fußball und Bier.

Als Wirtschaftspartner geschätzt – 
mehr privates Engagement erwünscht

Deutschland spielt für Kamerun als Handels­
partner eine eher untergeordnete Rolle, vor 
allem verglichen mit Frankreich. Wie in an­
deren Ländern des frankophonen Einfluss­
gebiets in Afrika ist auch in Kamerun das 
Interesse groß, diese Dominanz der Franzo­
sen zu verringern und vor allem auch die 
deutsche Unternehmerschaft verstärkt für 
Engagements im Land zu gewinnen. Kame­
run gehört zu den Kooperationsländern der 
deutschen Entwicklungszusammenarbeit, 
mit denen Deutschland auf Basis zwischen­
staatlich vereinbarter Verträge eng zusam­
menarbeitet. Die Deutsche Investitions- 
und Entwicklungsgesellschaft (DEG) ist mit 
Garantien, Krediten und Beteiligungen ins­
besondere in der Agroindustrie, im Touris­
mus und im Energiesektor engagiert. Seit 
der Unabhängigkeit Kameruns hat Deutsch­
land die Entwicklung des Landes mit bisher 
über 1 Mrd. Euro unterstützt.

  * Datum nur annähernd

Feiertage, die auf einen Samstag oder  
Sonntag fallen, werden üblicherweise  
am darauffolgenden Montag  
nachgefeiert.

Quelle: �Germany Trade & Invest  
(www.gtai.de)

www.gtai.de
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Kamerun und die moderne Welt

Westliche Kultur und einheimische 
Traditionen – pragmatische Mischung

Die Einflüsse der alten Kolonialmächte 
zeigen sich in unterschiedlichen Bildungs­
systemen im englisch- und französisch­
sprachigen Teil des Landes. Kulturelle west­
liche Einflüsse sind bei der städtischen 
Bevölkerung am stärksten. Dort gelten 
der Kauf importierter Luxusgüter sowie 
etwa das Tragen westlicher Mode als  
Zeichen eines gehobenen Lebensstan­
dards. Gleichzeitig werden auch traditi­
onelle Sitten und Gebräuche gepflegt, 
wie etwa die Ahnenverehrung. Trotz der 
mehrheitlich christlichen Glaubens­
gemeinde werden von vielen Kameru­
nern auch heidnische Bräuche gepflegt, 
wie der Glaube an übersinnliche Kräfte 
oder Hexenkult. Ferner gehört Kamerun 
zu den afrikanischen Ländern, die Poly­
gamie per Gesetz zulassen (und nicht 
nur inoffiziell tolerieren).

Ein Platz im Fernreiseverkehr –  
Kamerun als „Afrika en miniature“

Kamerun versucht seit den 70er Jahren, 
sich einen festen Platz im internationa­
len Fernreiseverkehr zu erobern – u. a.  
mit dem Slogan „Africa in miniature“ 
oder „L’Afrique en miniature“, ein Aus­
druck für die klimatische, geografische 
und kulturelle Vielseitigkeit des nationa­
len Angebots. So ziehen die verbliebe­
nen einheimischen Wildtiere sowohl Sa­
faritouristen als auch die immer noch 
bestehende Riege der „Großwildjäger“ 
an. Ein weiteres Wachstum des Kame­
run-Tourismus wird bisher noch vor al­
lem von unzureichender Transportlogis­
tik und Verkehrsinfrastruktur sowie 
auch der verbreiteten Korruption bei  
öffentlich Bediensteten behindert, die 
durchaus Besucher mit Schmiergeldfor­
derungen belästigen können.

Regionale Sicherheitsprobleme – 
Kehrseite der modernen Welt

Kamerun ist zwar nicht selbst direkte 
Zielscheibe des internationalen islamis­
tischen Terrorismus, doch von den Aus­
wirkungen solcher Bewegungen in den 
benachbarten Regionen betroffen. Vor 
allem im äußersten Norden des Landes 
(am Tschadsee) besteht seit Jahren ein 
hohes Entführungsrisiko für Ausländer 
durch Terrorgruppen. Auch das Grenz­
gebiet zur Zentralafrikanischen Republik 
gilt wegen der Übergriffe bewaffneter 
Rebellen von dort als unsicher. Außer­
dem bestehen auf der Halbinsel Bakassi 
und Umgebung fortdauernde Sicherheits­
probleme. Und im Grenzgebiet zu Nigeria 
gibt es Übergriffe der dortigen islamis­
tischen Terrorgruppe Boko Haram auf 
kamerunisches Gebiet. Daher beteiligt 
sich die kamerunische Regierung derzeit 
an einer regionalen militärischen Ein­
greiftruppe.

Medien

Cameroon Tribune (Tageszeitung)
www.cameroon-tribune.cm 

The Post (Tageszeitung)
www.cameroonpostline.com

La Nouvelle Expression  
(Tageszeitung)
www.lanouvelleexpression.info

The Weekly Post (Wochenzeitung)
weeklypost1.tripod.com

La Nouvelle Tribune  
(Wochenzeitung)
www.lanouvelletribune.info

The Cameroon Daily Journal  
(Nachrichtenportal)
www.cameroonjournal.com

Cameroon Online  
(Nachrichtenportal)
www.cameroononline.org 

© wikimedia.org

Quelle: �eigene Recherchen

Hauptquartier der Zentralafrikanischen Zentralbank (BEAC) in Jaunde

www.cameroonpostline.com
www.lanouvelleexpression.info
weeklypost1.tripod.com
www.lanouvelletribune.info
www.cameroonjournal.com
www.cameroononline.org
https://www.cameroon-tribune.cm/
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 Machtdistanz – Ungleichheiten gehören zum realen Leben
Kamerun ist eine hierarchische Gesellschaft, Ungleichheit zwischen den Menschen wird als normal und 
sogar erwünscht angesehen. Es ist üblich, auf Anweisung von oben hin zu arbeiten. Machtpositionen 
werden häufig offen zur Schau gestellt.

 Unsicherheitsvermeidung – es gibt keine Sicherheit im Leben
Unsicherheit wird als selbstverständlicher Teil des Lebens hingenommen. Man ist gewohnt, auf neue 
Situationen zu reagieren, sobald sie eintreten.

 �Maskulinität/Femininität – traditionelle Geschlechterrollen
Die Rolle der Geschlechter folgt in Kamerun klaren Traditionen, was einem maskulinen Prinzip ent­
spricht. Gleichzeitig wird auch von weiblichen Führungskräften ein selbstsicheres und bestimmendes 
Auftreten – also eher maskulines Verhalten – erwartet.

 �Langzeitorientierung – lieber ein schnelles Ergebnis
Es herrscht eine eher kurzfristige Erfolgsmentalität, schnelle Ergebnisse werden langfristigen Planun­
gen vorgezogen. Daher sind auch die Sparquote in der Bevölkerung gering und nur wenig Investitions­
kapital vorhanden. Das Denken der Menschen ist ausgerichtet auf die Gegenwart sowie die Vergangen­
heit mit ihren überlieferten Traditionen.

 Zeit – lieber später als früher
Für Kameruner ist die Zeit ein dehnbarer Begriff, Pünktlichkeit bei Terminen und Verabredungen ist eher 
unüblich. Die Erledigung mehrerer Angelegenheiten gleichzeitig (Multitasking) ist an der Tagesordnung.

 Raum – keine Scheu vor Nähe
Beziehungen selbst im beruflichen Umfeld sind immer auch von privaten Elementen geprägt. Es wird 
keine strikte Trennung von beruflicher und privater Sphäre eingehalten. Hierbei werden auch Berührun­
gen und Nähe zwischen Menschen als normal empfunden.

 Kontext – Interpretation ist notwendig
Direkte Aussagen werden vermieden, auch bei Konfliktsituationen wird gern „um den heißen Brei  
herum geredet“. Oberstes Gebot sind Gesichtswahrung für alle Beteiligten und möglichst die Aufrecht­
erhaltung der Harmonie. Eine Aussage muss immer aus dem Zusammenhang interpretiert werden.

 Individualität/Kollektiv – der Platz in der Gruppe ist entscheidend
Jeder Einzelne muss seinen Platz in der Gruppe finden, persönliche Beziehungen sind wichtiger als eine 
Aufgabe. Von der Zugehörigkeit zu einer Gruppe hängt die individuelle berufliche Laufbahn ab.

Kulturstandards



Länder im Fokus: Kamerun im interkulturellen Profil

Verhaltenstipps

Kameruner sind in ihrem Verhalten gegenüber Fremden for­
mal, höflich und respektvoll und erwarten dieses auch von 
ihrem Gegenüber. Zur Begrüßung ist ein Handschlag üblich, 
wobei gegenüber einem Ranghöhergestellten eine leichte 
Verbeugung angedeutet wird mit niedergeschlagenen Augen. 
Ältere werden immer zuerst begrüßt. Beim Treffen einer Frau 
mit einem muslimischen Mann wird der Handschlag gewöhn­
lich vermieden. Frauen vermeiden generell direkten Blick­
kontakt bei der Begrüßung. Der Austausch von Visiten­
karten erfolgt ohne festgelegtes Zeremoniell (nicht mit der 
linken Hand). Ein Treffen beginnt auch in Kamerun üblicher­
weise mit ausführlichem Smalltalk über unverfängliche The­
men von allgemeinem Interesse, wie Familie, Beruf, Reisen 
etc.. Dies hat eine wichtige Bedeutung, da es den Teilnehmern 
Gelegenheit gibt, sich besser kennenzulernen – eine Voraus­
setzung für die Aufnahme von Geschäftsbeziehungen. We­
gen der in jüngster Zeit verstärkten betrügerischen Aktivi­
täten von Westafrika aus (mit Ursprung in der „Nigeria 
Connection“) sollte in jedem Fall ein neuer Kontakt durch 
Einholung von Referenzen überprüft werden.

Meetings und Veranstaltungen beginnen in den seltensten 
Fällen pünktlich. Zudem ist der Ort für die Abhaltung von 
Geschäftsbesprechungen oft nicht so privat, wie dies in 
westlichen Kulturen üblich ist. Es kann sich um eine Art 
offenen Konferenzraum handeln, in dem sich gleichzeitig 
mehrere Gruppen treffen. Dennoch wird eine formale Eti­
kette befolgt, mit korrekter, gedeckter Bekleidung und  
einem Ablaufprotokoll, wie einem bestimmten Begrüßungs­
ritual nach Senioritätsprinzip und Anrede mit Titel. Hierbei 
ist zu beachten, dass die Zuwendung des Rückens zu einer 
ranghöheren Person als unhöflich gilt und daher immer ver­
mieden werden sollte. Kameruner reden viel und gern und 
sind dafür bekannt, dass sie gerne feilschen. Eine Unsitte ist 
die Gewohnheit, dem Gesprächspartner oft ins Wort zu fal­
len. Davon sollte man sich aber möglichst nicht irritieren 
lassen. Die Befolgung einer strikten Agenda ist nicht vorge­
sehen, höchstens als grobe Richtschnur für die Bespre­
chung der anstehenden Themen.

Kameruner sind generell im persönlichen Umgang freund­
lich und höflich. Da gegenseitiges Kennenlernen zum Auf­
bau von Geschäftsbeziehungen immens wichtig ist, haben 
gegenseitige Einladungen etwa zu einem gemeinsamen 
Drink am Abend in einer gelockerten Atmosphäre eine 
wichtige Funktion. Hierfür stehen Bars und Restaurants in 
den Städten zur Verfügung. Bei den privaten Gesprächs­
themen sollten Politik und Religion tunlichst vermieden wer­
den, da diese in Kamerun immer sehr persönlich genommen 
werden. Als ausländischer Besucher und Geschäftspartner 
sollte man immer bedenken, dass die Kameruner ein stolzes 
Volk sind und keinesfalls tolerieren, etwa „von oben herab“ 
behandelt zu werden. Dann können sie sogar sehr unange­
nehm reagieren.

Persönliche Beziehungen stehen an oberster Stelle und 
müssen für eine erfolgreiche Geschäftsbeziehung gepflegt 
werden. Dies bedeutet regelmäßige Treffen und entspre­
chende Reisehäufigkeit für den nicht vor Ort ansässigen 
Ausländer. Zwischen Deutschland und Kamerun besteht  
Visapflicht im Reiseverkehr, bei regelmäßigen Besuchsver­
pflichtungen sollte bei der kamerunischen Botschaft in 
Berlin oder einem der kamerunischen Generalkonsulate in 
Deutschland ein Multiple-Entry-Visum beantragt werden. 
Die regelmäßig aktualisierten Reise- und Sicherheitsinfor­
mationen sowie die Empfehlungen des Auswärtigen Amtes  
(www.auswaertiges-amt.de) zur Gesundheitsvorsorge soll­
ten immer vor Reiseantritt eingeholt werden.

Erstes  
Aufeinandertreffen

Ablauf von  
Geschäftsverhandlungen

Privater Umgang/ 
Geschäftsessen

Pflege von  
Beziehungen

http://www.auswaertiges-amt.de/
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Anschließend arbeiten sie entweder in deutschen Unternehmen 
oder kehren nach Kamerun zurück. Schon jetzt ist erkennbar, 
dass die kamerunischen Absolventen deutscher Hochschulen 
für die bilateralen Geschäftsbeziehungen immer wichtiger 
werden. Und da das Interesse junger Kameruner an einem 
Studium in Deutschland weiter zunimmt, sehe ich hier großes 
Potenzial auch für eine künftig weit stärkere Präsenz deutscher 
Unternehmen in Kamerun.

Wie sind Ihre Erfahrungen mit lokalen Mitarbeitern der 
Botschaft? Erleben Sie Konflikte zwischen beruflichen und 
privaten Verpflichtungen des einzelnen Mitarbeiters?
Wir haben ein gutes Team aus lokalen und entsandten Mitar­
beitern hier an der Botschaft. Unsere lokalen Mitarbeiter sind 
häufig mit der Herausforderung konfrontiert, dass ihre Familien 
Ansprüche an sie stellen. Die Tätigkeit an der Botschaft gilt als 
etwas Besonderes, und für lokale Verhältnisse ist auch das Ein­
kommen relativ gut, so dass im familiären Umfeld eine Erwar­
tungshaltung entsteht.

	 Kontakte

Botschaft der Bundesrepublik 
Deutschland in Jaunde
www.jaunde.diplo.de

Botschaft der Republik Kamerun 
in Deutschland
www.ambacam.de

Investitionsförderungsagentur 
Kameruns
www.investincameroon.net/en/

Club des Amis d’Allemagne
www.caa-cam.org 

Goethe-Institut Kamerun
www.goethe.de/kamerun

Projekt „Deutsche Schule  
Jaunde“
www.foerderverein-dsj.de

Sehr geehrter Herr Botschafter, warum gibt es – im Vergleich 
mit den westafrikanischen Nachbarn Nigeria und Ghana – so 
wenig Präsenz deutscher Firmen in Kamerun? Liegt es even-
tuell daran, dass Deutsche sich aufgrund der deutschen Kolo-
nialvergangenheit oder der Sprachbarriere hier schwerer tun?
Es stimmt tatsächlich, dass in Kamerun noch nicht viele deut­
sche Unternehmen vertreten sind. Die Sprache spielt als Barriere 
eine wichtige Rolle. Kamerun ist zwar offiziell zweisprachig und 
Verträge können grundsätzlich auch in englischer Sprache ver­
handelt und geschlossen werden. Allerdings haben franzö­
sische Unternehmen in Kamerun wie in anderen Ländern des 
frankophonen Afrika lange eine dominierende Position einge­
nommen, gegen die in der Vergangenheit schwer anzukommen 
war. Und nicht zu vergessen: Die gesamtwirtschaftliche Ent­
wicklung Kameruns war in den letzten Jahrzehnten auch im 
afrikanischen Vergleich wenig dynamisch, was das Land nicht 
in das Blickfeld deutscher Investoren gebracht hat.

Glauben Sie, dass ein deutsches Unternehmen eher bevorzugt 
oder benachteiligt würde im Geschäftsleben in Kamerun?
Ich würde nicht von einer generellen Bevorzugung oder Be­
nachteiligung sprechen. Negativ wirkt sicher, dass es aufgrund 
der bisher schwachen Präsenz deutscher Unternehmen an einer 
Netzwerkbildung fehlt und dass es für Neuankömmlinge wohl 
nicht leicht ist, sich im hiesigen fremden Umfeld zurechtzufin­
den. Auch fehlt es dadurch an positiven Beispielen, die als An­
reiz für andere Investoren wirken könnten. Andererseits genie­
ßen Deutschland allgemein und deutsche Produkte in Kamerun 
hohes Ansehen.
Hinzu kommt ein positives Element, das in Zukunft sicher noch 
an Bedeutung gewinnen wird: die große Zahl kamerunischer 
Studenten in Deutschland, die mit etwa 6 500 die mit Abstand 
größte Gruppe unter den Ländern Subsahara-Afrikas bilden. 
Die meisten dieser Kameruner schließen ihr Studium erfolg­
reich ab. Viele davon als Ingenieure, aber auch als Mediziner. 

„Kamerunische Absolventen deutscher Hochschulen werden  
für bilaterale Geschäftsbeziehungen immer wichtiger“

S. E. Dr. Klaus-Ludwig Keferstein ist seit 2012 Botschafter der Bundesrepublik Deutschland in Jaunde, mit Zuständigkeit für 
Kamerun und die Zentralafrikanische Republik. Er gibt Einblick in seine umfassende Kenntnis und Erfahrung mit der 
Geschäftskultur der Region, vor allem mit Blick auf die von deutschen Unternehmen zu beachtenden Besonderheiten.

Praxisspiegel: Interview

Botschafter Dr. Klaus-Ludwig Keferstein ist Diplom-Volkswirt und seit 1979 im Auswärtigen 
Dienst der Bundesrepublik Deutschland. Seine außereuropäischen Einsatzländer waren 
USA, Venezuela, Brasilien, Argentinien sowie Kenia.
www.jaunde.diplo.de

Quelle: �eigene Recherchen

… das Interview weiterlesen unter: 
www.subsahara-afrika-ihk.de/kulturkompetenz

www.jaunde.diplo.de
www.ambacam.de
www.investincameroon.net/en/
www.goethe.de/kamerun
www.jaunde.diplo.de
http://www.caa-cam.org/
http://www.foerderverein-dsj.de/de/
http://www.subsahara-afrika-ihk.de/kulturkompetenz
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